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Workshop: Der Humus und wir, oder: Was bringt 
der Humus dem Ökolandbau und was bringt der 















ökologischer  gegenüber  konventioneller  Bewirtschaftung,  höhere  Humusvorräte 
aufzubauen.  Dies  ist  jedoch  keine  automatische  Leistung  ökologischer  Landnutzung, 
sondern eine Folge der konkreten Betriebsstrukturen (Viehbesatz/Düngung, Fruchtfolgen). 










Ideal und Wirklichkeit – Perspektiven Ökologischer Landbewirtschaftung  
12. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau 
Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, 5. bis 8. März 2013  
Zusammenfassung der Diskussionsbeiträge: 






















  Hinweis  zum  Monitoring  von  Humus‐Mengenänderungen:  Messen  mit  Humus‐




die  räumliche  Variabilität  der  Humusmengen,  die  ja  in  jede  Messung  nachteilig 
hineinwirkt.  Messdesign:  In  ausgewählten  repräsentativen  Schlägen  kleine  Dauer‐
beobachtungsflächen  in  mind.  4  Wiederholungen  anlegen  (einmessen!),  Größe  je 
Einzelfläche z.B. 16m2 (4x4m). Diese Flächen jeweils im N‐ oder X‐förmigen Raster 
beproben  (mind.  8‐10  Einstiche).  Auf  gleichbleibende  Einstichtiefe  achten! 
Wiederholte  Beprobung  in  regelmäßigen  zeitlichen  Abständen  (optimal:  jährlich, 
ansonsten mind. 1x je Fruchtfolgeumlauf, aber dann immer unter der gleichen Kultur  
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  Müssen  bestimmte  Kleegrasanteile  vorgeschrieben  werden?  Beobachtung  aus  der 
Beratung:  Die  meisten  Landwirte  haben  aufgrund  von  Beratungsempfehlungen 
ausreichend  Kleegras.  Vorschriften  sind  nicht  notwendig.  Anmerkung  Praxis:  In 









Wissenschaftsimpuls  von  Christopher  Brock  (Uni  Giessen):  Unter  sonst  gleichen 
Standortbedingungen  besteht  im  Öko‐Ackerbau  ein  positiver  Zusammenhang  zwischen 
Humusvorräten  und  der  Ertragsbildung  der  Nicht‐Leguminosen.  Über  die  Zeit  besteht 
allerdings  gleichzeitig  ein  NEGATIVER  Zusammenhang  zwischen  der  Ertragsbildung  der 
Nicht‐Leguminosen und der Entwicklung der Humusvorräte – je höher der Ertrag, desto 
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Zusammenfassung der Diskussionsbeiträge: 
  Mehr Humus = mehr Ertrag? Gilt natürlich nur auf mineralischen Böden und eben nur 




  Die  Relevanz  der  Humusvorräte  für  die  Ertragsbildung  ist  abhängig  von  der 




  Sollte  man  eine  Humusbilanzierung  als  Anhaltspunkt  für  die  Einschätzung  des 
Humusmanagements auf Betrieben vorschreiben? 
  Sind  Regelungen  zum  Humusmanagement  notwendig?  Verbände  werben  mit 
nachhaltigen Ackerbausystemen u.a. hinsichtlich des Bodenmanagements. Das wird 
aber nicht immer umgesetzt. Zu berücksichtigen sind natürlich Zielkonflikte zwischen 
Ökonomie,  Bodenschutz  und  Pflanzenschutz,  die  immer  Kompromisse  notwendig 
machen können.  
Fazit:  Betriebe  sollten  Humusbilanzen  für  ihre  Flächen  erstellen,  um  die  eigene 
Humuswirtschaft zumindest grob einschätzen zu können. Zur Unterstützung der Betriebe 
sollte die Humusbilanzierung vorgeschrieben werden, ohne jedoch mit neuen, über die 
bestehenden  Regelungen  hinausgehenden  Anforderungen  an  Fruchtfolgegestaltung  und 
Düngung verbunden zu werden. 








Es  besteht  weiterhin  Forschungsbedarf  zur  besseren  und  möglichst  quantitativen 
Einschätzung der Bedeutung des  Humus für die Produktivität von Ackerböden, und zur  
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Wissenschaftsimpuls  von  Christian  Bruns  (Uni  Kassel/Witzenhausen):  Der  gesunde 
Organismus/Ökosystem bedarf als Grundlage eines  gesunden Bodens. Als ein Indikator des 
gesunden  Bodens  kann  die  Pflanzengesundheit  in  Bezug  auf  bodenbürtige 
Krankheitserreger  herangezogen  werden;  Biotests  zeigen,  dass  enge  Beziehungen  zur  
vorhandenen/zugeführten  organischen  Substanz  bestehen.  Für  die  Wirkungen  auf  die 
Pflanzengesundheit  müssen  bzgl.  Humus  und  zugeführter  organischer  Substanz  i)  die 





  Statistische  Methoden  sind  zu  etablieren  und  zu  erproben  (es  gibt  keine 
monokausalen Zusammenhänge). 
  Qualität  von  organischer  Substanz:  Welche  organische  Substanz  führt  zu  welchen 
Effekten? 





Praxisimpuls  von  Wilfried  Denker  (Landwirt,  Sudwalde):  Öko‐Betrieb  (seit  1997).  Lage: 
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  Wurzelunkräuter:  Ziest  (Stachys  palustris),  Gänsedistel  (Sonchus  arvensis), 
Ackerkratzdistel (Cirsium arvense).  
Wege und Auswege für die Zukunft: 














  In  der  Praxis  können  bei  Hackfruchtfolgen/Gemüsebau  hinsichtlich  des 
Kleegrasanbaus  zur  besseren  Versorgung  der  Böden  mit  organischer  Substanz 
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Forschungsbedarf  besteht  weiterhin  zu  Suppressivität  von  Böden  (Unterdrückung  von 
Pathogenen). Hier wäre zunächst eine Meta‐Analyse in Langzeitversuchen anzustreben. 
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